Pürer-Raabe
Medien in Deutschland

Kapitel 4
Presse in der BRD

· Kriterien zur Untersuchung der Pressestruktur


· Anzahl von Presseerzeugnissen, Anzahl der Verlage

· Auflagenhöhe

· Zeitungs- / Zeitschriftendichte

· Leserdichte (Zahl der verkauften Exemplarer auf 1000 EW)

· Betrachtung der Rahmenbedingungen

· Rechtsgrundlagen

· politisches System

· Organisationsform

· wirtschaftliche Struktur der Presse

· Art und Umfang der Mediennutzung

( Pressewesen = Strukturdaten + historischer Prozess

Presse nach 1945 (Betrachtung bes. der Tagespresse)

· 1. Phase: Aufbau (49-54)
2. Phase: Konzentration (54-76)  3. Phase: Konsolidierung

Phase 1:
Der Aufbau 1949 - 54

21.9.49 Generallizenz, d.h. jeder Deutsche (unbeschuldigt und unbelastet) kann ohne Gnehmigung der Aliierten Zeitungen herausgeben

· vor allem Altverleger drängen auf den Markt, den bis dahin die 

Lizenzpresse unter sich aufgeteilt hatte (FAZ, Kölner Stadtanzeiger)

· Altverleger fordern ihre alten Druckereien zurück

· Anstieg der Tageszeitungstitel von 165 auf 600

· Existenz von Zeitungen nicht mehr von Lizenz, sondern von ökonomischer Stellung / Leistung der Verlage abhängig

=> Konkurrenz zwischen Altverlegern und kapitalarmer Lizenzpresse, 

     die sich inzwischen etabliert hatte

=>  zum Teil kam es zu Zusammenschlüssen zwischen Altverlegern 

       und Lizenzpresse

1954 Wiederaufbau der Presse abgeschlossen

Gründung BDZV, gemeinsamer Verband der Verleger, vorher existierten je ein Verband für die Altverleger und die Lizenzpresse, Aufgaben:

· Wahrung der Unabhänigkeit

· Förderung der Ausbildung

· Bekämpfung von unlauterem / Verdrängungswettbewerb

· Förderung des Ansehens

· Abschluss von Tarifverträgen

Beginn der pressestatistischen Zählung (Walter J. Schütz)


=> Schaffung von Zähl- und Meßeinheiten

· publizistische Einheiten

· redaktionelle Ausgaben (Bezug zum Verbreitungsgebiet)

Phase 2:
Die Konzentration 1954 - 76

1. Tageszeitungen

· Ursache: privatwirtschaftliche Struktur => Wettbewerb => Kostendruck

· Personal- und Investitionsausgaben

· Rohstoffverteuerungen

· technische Entwicklungen

· große Konjunkturanfälligkeit von Zeitungen wegen Abhängigkeit von Werbeerlösen

· Konkurrenz von Presse und Rundfunk

· Anzeigenkonkurrenz durch Werbeblätter

=> Probleme:

1.
GG: Presse ist frei 




2.
Was ist Konzentration?

· ökonomische Konzentration

· publizistische Konzentration

Allgemein:
Verringerung der Anbieterzahl


überproportionales Wachstum einzelner Anbieter


Definition von Noelle-Neumann:
Dreiteilung

1. publizistische Konzentration

=> Verringerung der Zahl publizistischer Einheiten und  

       redaktionellen Ausgaben

2. Verlagskonzentration

=> Medienmultis

3. Auflagenkonzentration

=> Vereinigung des Auflagenanteils bei einigen wenigen   

     Verlagen


(
Konzentrationsrichtungen

horizontal:
Verlagsübernahme

vertikal:
Produktionsschritte werden in einem Unternehmen konzentriert (z.B. Papierherstellung und Druck)

diagonal:
branchenübergreifende Unternehmensbeteiligungen

· Konzentrationsebenen

absolut:
Anzahl der Verlage

relativ:

Auflagenhöhe, Umsatz, Personal

Vorteile der Konzentration (aus Verlegersicht)

· prozentualer Anteil der Fixkosten sinkt

· bessere Auslastung der Betriebsanlagen

· technische Modernisierung leichter zu finanzieren

· geringerer Tausenderpreis bei Anzeigen

Grundursachen der Pressekonzentration (durch Politik der Aliierten)

1. Präferenz für Privatwirtschaft statt für Genossenschaften und Stiftungen

· besondere Stellung des Verlegers als Eigentümer

2. Kommunikationspolitische Unterstützung der Verleger durch Publizistik- und 

Medienwissenschaft / Zusammenarbeit mit der Werbeindustrie

3. organisierte Interessenvertretung der Verleger => Abbau gewinnbegrenzender Konkurrenz

4.
keine Mitbestimmung von Journalisten

Folgen der Konzentration

· z.B. 1975:
1186 Zeitungen existent, aber nur 121 publizistischen Einheiten

· ökonomische Folgen, Wettbewerbsfolgen

· publizistische Folgen => Ende der Meinungsvielfalt?

=> Ende der Selektionsmöglichkeiten des Lesers?

      =>  Ende der politischen Meinungs- und Willensbildung ?






(= Aufgabe / Auftrag der Presse in der Demokratie)

· besondere Auswirkungen auf die Lokalpresse

· Monopolisierung (Ein-Zeitungs-Kreise)

· Verringerung der publizistischen Leistung

· Verlust der Kontroll- und Kritikfunktion

Aber:
 Konkurrenz auch durch privaten Hörfunk und Anzeigenblätter

· Auswirkungen auf die innere Pressefreiheit

· Anhängigkeit des Journalisten vom Verleger steigt (Anpassungsdruck)

· Stärkung der inneren Meinungsvielfalt (durch Mitbestimmung, etc.) als eventuelles Gegenmittel zur Verringerung der Meinungsvielfalt auf dem Pressemarkt

· Verlust von Arbeitsplätzen

· Sieger der Konzentration

· Springer / WAZ / Gruppe StuttgarterZeitungsVerlag / DuMont-Schauberg / Süddeutsche Verlag
· insgesamt 45 % aller Tageszeitungen (Stand 1980)

· Auswirkungen auf dem Zeitschriften-Markt

· Zeitschriften-Markt ist sehr heterogen

· 1954-76 keine umfassende Datenerhebung

· Herausbildung von vier marktbeherrschenden Verlagen

· Bauer

· Springer

· Burda

· Gruner + Jahr

· Entwicklung 1954 - 76

· Auflagen der Illustrierten nehmen ab, die der Frauenzeitschriften und Regenbogenpresse zu

· auflagenstärkste Zeitschrift ADAC-Motorwelt

(eigentlich Fachzeitschrift, ab 1976 aber zu den Publikumszeitschriften gezählt) => 9 Mio

· Entstehung von Verlagskonzernen

· "Aufgabenteilung" der Verlage (bis zur Wende andauernd): Zeitschriften oder Tageszeitungen

Ausnahme: Springer

· größter Konzentrationsschub in den 60ern

· damals vermutete Ursache:
Neuaufgekommenes Fernsehen, welches sich in den 

60ern ausbreitete

· Angst: Fernsehen klaut Anzeigenkunden und Leser

· ABER:
Auflagen (bes. bei Boulevard-Blättern) und 

Reichweite der Zeitungen und durch das Fernsehen vergrößerte sich das Gesamtwerbe-volumen überproportional, wovon auch die Presse profitierte

(
 nicht das Fernsehen verdrängte die Zeitungen, sondern ein intramediärer 

Verdrängungswettbewerb zwischen auflagenstarken und auflagenschwachen Zeitungen führte zur Konzentration

· Finanzierung der Zeitungen beruhte nicht mehr vorrangig auf den 

Verkaufserlösen, sondern auf den Werbeeinnahmen

=> höhere Konjunkturabhängigkeit


(
kleinere Titel gerieten in den Teufelskreis aus:

1. höherer Verkaufspreis => sinkende Auflage => sinkende Werbeerlöse 
=>     FINANZNOT

2. höhere Anzeigenpreise => sinkende Werbegelder
=>

FINANZNOT

3. Senkung der Produktionskosten => Qualitätsverlust => Verlust von Lesern => sinkende  

    Werbeeinnahmen => FINANZNOT

· Seit 1964 Rückgang der realtiven Pressekonzentration (messbar durch GINI-Koeffizienten), absolute Konzentration aber beständig, aber relative Wettbewerbsdruck geht zurück

Politik und Pressekonzentration

1. MICHEL-Kommission (1964)

· Untersuchung der Wettbewerbsgleichheit von Film, Funk, Presse

· Presse und Funk ergänzen sich, nur geringer Wettbewerb

· Entwicklung des Fernsehens ist kein Grund für die wirtschaftliche Situation der Presse

· intermediärer Wettbewerb geringer als intramediärer

· keine Chance für Privatfernsehen

2. GÜNTHER-Kommission (1967)

· Untersuchung der Gefährdung der Existenz von Presseunternehmen, Folgen der Konzentration für die Meinungsfreiheit

· keine Beeinträchtigung der Pressefreiheit, aber Bedrohung

· Vorschläge für Gegenmaßnahmen

· finanzielle, steuerliche Begünstigungen für kleinere Zeitungen

· Höchstgrenzen von Markanteilen (Gefährdung der Pressefreiheit bei 20 %, Beeinträchtigung bei 40 %)

· Offenlegung von Besitzverhältnissen

· jährliche Berichte der Bundesregierung

· Tarifverträge zur Regelung von Ausbildung und dem Verhältnis von Redaktion und Verleger

=> Vorschläge nur zögerlich aufgegriffen:

· 1974 Medienberichte der Bundesregierung (auch 78, 85) (stat. BA)

· 1975 Pressestatistik-Gesetz

· 1976 Pressefusionsgesetz 

· Zustimmung, Ablehnung, Zustimmung unter Auflagen zu Zusammenschlüssen von Unternehmen mit einem gemeinsamen Umsatz von mindesten 25 Mio DM

· eher mäßige Wirkung

· 1990 Tarifverträge

3. Kommission des Deutschen Presserates

· genaue Bestandsaufnahme der Struktur der deutschen Presse

· die Kommissionen und die politische Diskussion führten zu einer 

Sensibilisierung der Öffentlichkeit beim Thema Pressekonzentration

(  Überlegungen der Politik:
Presserechtsrahmengesetz (Entwurf 1974)

· stärkere Mitbestimmung von Journalisten

(z.B. an Blattlinie)

ABER:

Ablehnung durch Verleger, Verweis auf Tendenzschutz (BVG)

(   Gesetz wird nicht verabschiedet, einige Redaktionen einigen sich auf 

       Redaktionstatute, deren Effizienz ist umstritten, ihre Dauer meist nur kurz

ZUSAMMENFASSUNG

· Diskussion um Pressekonzentration wichtig, weil

· Sonderstellung (Verfassung) und Aufgabe der Presse

· Spannungsfeld zwischen öffentlichen Kommunikationsinteressen und ökonomischen Interessen der Verleger

· demokratietheoretische Implikationen

· Frage: Wer ist der Träger der Pressefreiheit? Probleme der inneren Pressefreiheit

· Schwierigkeit publizistische Vielfalt zu erfassen, denn ist Titelvielfalt = Meinungsvielfalt?

· Sinn und Unsinn von aktiver Pressepolitik des Staates

· Zeitungssterben trifft meist Zeitungen mit geringer publizistischer Leistung

· "Gesundschrumpfungsprozess", aber Gefahr durch lokale Monopole

(
Folge der Konzentrationsprozesse:

KOOPERATION

· redaktionell: 
Zeitungsringe, Gemeinschaftsredaktionen, gemeinsame 

Auslandsbüros und Korrespondenten

· auf dem Anzeigensektor:

Tarifgemeinschaften, Anzeigenringe

· technische:
gemeinsame Satzherstellung, Druckgemeinschaften

· im Vertrieb

Phase 3: Konsolidierung

· leichter Anstieg der Zeitungseinheiten und -ausgaben und der Gesamtauflage

· dennoch: Verringerung der Zahl der Verlage

· Festigung und Ausbau von Positionen

· Beteiligung von Verlagen am Privatfernsehen

· Modernisierung (Redaktionselektronik)

ZEITUNGEN

· z.T. Aufteilung zu großer Einzugsgebiete => stärker lokalbezogene Berichterstattung mgl.

· fünf größten Verlage beteiligten sich am Privatfernsehen

· Springer:  APF (Aktuell Presse Fernsehen), SAT1, Premiere, Lokalrundfunksender

· WAZ:
 RTLplus

· VG Stuttgarter Zeitung:
APF, EPF (Erstes Privates Fernsehen)

· DuMont-Schauberg:

APF, Kabel Media Programmgesellschaft, Rheinische 

Presserundfunk GmbH

· deutliches Plus für Sonntagszeitungen

ZEITSCHRIFTEN

· uneinheitliche Entwicklung => Verdopplung des Gesamtmarktes schon in den Zeiten der Pressekonzentration bei den Tageszeitungen

· ständige Ausdifferenzierung / Veränderung in Typologisierung / Kategorisierung erschweren Betrachtung

· Anstieg bei:
Anzeigenblättern, Fachzeitschriften

· Neugründungen / Innovationen besonders bei den Publikumszeitschriften

· höhere Aktualiät

· Vermischung von Frauen-, Gesellschafts- und Service-Themen

· niedrige Verkaufspreise

· ABER: Auflagengewinne durch Neugründungen wurden oft durch Verlust bei traditionellen Publikumszeitschriften geschmälert

ALTERNATIVPRESSE

· Vorortzeitungen, Presse von Bürgerinitiativen, Stadtmagazine

· taz

EXKURS:
Einführung elektronischer Produktionssysteme (Mitte 70er-Mitte 80er)

Gründe:
1.
Wahrung der Aktualität



2.
bessere optische Blattgestaltung für fernsehverwöhnte Leser



3.
Kostenminimierung (Satz und Druck sehr kostenintensiv)

Entwicklung:
1440
Handsatz (Gutenberg)

1886 Manueller Maschinensatz 

1939 Lochbandgesteuerter Maschinensatz

1950 Fotosatz

1970 Lichtsatz (optische Texterfassung- OCR)

1985 weiterentwickelter Lichtsatz

Folgen:
Setzer werden arbeitslos



Journalisten übernehmen verstärkt technische Arbeiten

DIE PRESSE VOR DER WIEDERVEREINIGUNG

· seit 1976 keine größeren Veränderungen in der Struktur

TAGESPRESSE

· 120 publizistische Einheiten

1134 Ausgaben

358 Verlage

20 Mio Auflage

· Vielfalt und Auflagenstärke (im Vergleich mit anderen europäischen Staaten)

· circa 400 Exemplare auf 1000 EW (nur in GB mehr)

· Unterscheidung in:
überregionale, regionale, lokale Zeitungen



Abonnenment- und Straßenverkaufszeitungen

· Tagespresse-Großverlage: wie bisher

· Springer:

· Auflageneinbußen bei BILD, aber durch Beteiligungen marktbeherrschende Stellung etwa in Schleswig-Holstein

· TV-Beteiligungen: APF, PRO7, Premiere, Österreich

· Rest kann von MEYN übernommen werden

· zeitungsreiche Bundesländer: Nordrhein-Westfalen, Bayern, Baden-Württemberg

· kleinste Zeitung:
Schaumburg-Deister-Zeitung mit Auflage von 800 Stück

· besondere Bedeutung des Lokalteils für den Leser:

· Austausch in der Nahwelt

· Bekanntheit der handelnden Akteure

· hohe Partizipationsmöglichkeiten des Lesers

· Rückzugsmöglichkeit des Lesers aus einer komplexen Globalwelt

· Überregionale Abonnement-Presse

· SZ, FAZ, FR, Welt, taz

Süddeutsche Zeitung:

· seit 1945

· auflagenstärkste Überregionale

· meisten verkauften Exemplare in Oberbayern

· Richtung: links von der Mitte

Frankfurter Allgemeine Zeitung

· fünfköpfiges Herausgebergremium + 2 Geschäftsführer

· dichtetestes Korrespondentennetz

· konservativ

· seit 1949

Die Welt

· 1946 von britischer Militärregierung als "national paper" herausgegeben

· in britischen Besitz: weltoffen, liberal

· 1953 an Springer verkauft => streng konservative Ausrichtung

Frankfurter Rundschau

· seit 1945

· "Vaterfigur":
Sozialist Karl Gerold (von 1954 bis 1973 alleiniger 

Herausgeber, Chefredakteur, Verleger)

· seit 1973 in unveräußerlichem Stiftungsbesitz

· links-liberal

· drei Ausgaben:
1.
Deutschlandsausgabe

2.
Stadtausgabe

3.
FR am Abend (Abendblatt mit Boulevard-Umschlag)


tageszeitung

· seit 1979

· Anfang:
Plenum statt hierachischer Strukturen

Einheitslohn

alternative Blattstruktur

=> im Laufe der Zeit aber professionell

· Finanzierung hauptsächlich durch Verkaufserlöse

· Themenbereiche: Innenpolitik, Umwelt- und Energiepolitik, Soziales

weitere Zeitungen, die zwar überregional, aber nicht universell sind

· Handelsblatt (Holtzbrinck)

· Deutsche Tagespost (kath.)

· 3x pro Woche

· Ärzte-Zeitung

· Straßenverkaufspresse

· BILD (21 %), Kölner Express, B.Z. (Berlin), tz (München), Morgenpost (Hamburg)

· Straßenverkauf zwingt zu:
reißerischer Aufmachung, kräftigen Schlagzeilen

· erste Seite:
Blickfang, Kaufanreiz

· einfacher Sprachstil => gut verständlich und leicht konsumierbar

· Sex and Crime, Katastrophen, Klatsch, Human Interest

· Verkürzungen

· Partei-Tageszeitungen

· keine Bedeutung, nach 1945 lizenzierte "Parteirichtungszeitungen" wurden mit der Zeit unabhängig oder gingen im Prozess der Pressekonzentration unter

· kommunistische Presse

· "Die Wahrheit" (sozialistische Tageszeitung Westberlins), 1989 eingestellt

· "zu. unsere zeit" , seit 1990 wieder Wochenzeitung

· sonstige Parteizeitungen:

· Bayernkurier (CSU)

· Deutsches Monatsblatt (CDU)

· Vorwärts (SPD), eingestellt 1989

· Ursachen für das Verschwinden der Parteipresse

· Verringerung der politisch-ideologischen Gegensätze zwischen den Parteien,

schwierigere Unterscheidung der Programme

· rückläufige Mitgliederzahl

· mündige, aufgeklärte Mitglieder vs. einseitige Berichterstattung

· verändertes Verhältnis von Politik und Presse, Popularisierung des Politischen durchd das Fernsehen

· Desinteresse von Anzeigenkunden

· Hauptstadtpresse

· so gut wie nicht vorhanden, nur der Bonner Generalanzeiger (Regionale) und die Bonner Rundschau (Lokale)

· Bonn hatte keine medienkulturelle Bedeutung, keine Hauptstadt-Tradition

· Ausländer-Presse

· eigene Publikationen oder Deutschlandausgaben von Heimatzeitungen

· türkisch:
Hürriyet (Freiheit)

Milliyet (republikanisch-liberal)

Tercüman (rechtskonservativ)

· zwei jugoslawische Tageszeitungen (Vecernji List; Vjesnik)

· spanische Zeitung (2xWoche): La Region

· portugiesisch: Dialogo do Emigrante

WÖCHENTLICH ERSCHEINENDE ZEITUNGEN

· wichtige Rolle in deutscher Pressestruktur weniger auf Grund ihrer Auflagenstärke denn durch ihren publizistischen Anspruch und eigenständigen Profile

· neben den weltanschaulich, konfessionell oder parteipolitisch geprägten Wochenzeitungen, den Sonntagszeitungen hat inzwischen auch die Bedeutung von Anzeigenblättern und so genannten Supplements stark zugenommen

Wochenzeitungen

· Anzahl der Titel in den 70ern stark zurückgegangen, die Gesamtauflage hat aber bis in die 80er stark zugenommen, ging erst kurz vor der Wende leicht zurück

· thematisch weniger aktuelle Berichterstattung als Hintergrundinformationen

· konfessionelle Wochenzeitungen:

· Rheinischer Merkur / Christ und Welt (Hrsg: Campenhausen, Herzog, u.a.)

· seit 1946

· 1974: sieben kath. Bistümer kaufen den Merkur (erste dt. Zeitung 1814)

· 1980: Fusion zwischen kath. Merkur und evang. "Christ und Welt" 

· Leser: überwiegend konservative Katholiken

· Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt (evang)

· Zuschussbetrieb trotz hoher prublizistischer Qualität

· Allgemeine Jüdische Wochenzeitung

· Zentralrat der Juden

· parteipolitische Zeitungen

· Bayernkurier  (CSU)

· National-Zeitung (rechts) G.Frey

· Deutsche Wochenzeitung (rechts-konservativ)
G.Frey

· eigener Typ von Wochenzeitung

· "Das Parlament" (Trier) hrsg. von Bundeszentrale für politische Bildung, aber kein Sprachroh der Regierung

· "Deutsche Handwerkszeitung"

· sonstige

· Lokalanzeiger, regionale Wochenschauen, katholische Bistumsblätter

· DIE ZEIT

· seit 1946: Lizenz für Gerd Bucerius durch die Briten (Hamburg)
· schon bald kritische Auseinandersetzung mit Besatzungsmächten

· 50er: Auflagenrückgang und Richtungskämpfe

· Ende der 50er: Entwicklung zum großen liberalen Meinungsblatt ("publizistisches Flaggschiff")

· Hrsg. Gräfin Dönhoff, Theo Sommer, Schmidt 

· Auflage 500 000, aber Reichweite ca. 1,5 Millionen

· Sonntagszeitungen

· Typ stammt aus GB, in Deutschland nicht sonderlich ausgeprägt

· schwierige Unterscheidung zwischen Sonntags- und Wochenzeitung, da beide

über das tagesaktuelle hinausgehen, in den Sonntagszeitungen finden sich etwas mehr Themen aus dem Nahraum, Berichte und Reportagen, Ratgeber

· Ausnahmen: 

· BamS, WamS => fast wie Tageszeitung, aber eigenständige Redaktionen

· 30 Tageszeitungen produzieren eine siebte Ausgabe

· "Sonntag aktuell" : eigenständige siebte Ausgabe von mehreren Tageszeitungen im südwestdeutschen Raum

· SONDERSTELLUNG:
DER SPIEGEL

· eigentlich Zeitschrift, aber nach Inhalt als Wochenzeitung zu zählen

· dem britischen News Review und dem amerikanischen Time-Magazin nachempfunden

· 1947 aus "Diese Woche" (Zeitung der brit. Militärregierung) hervorgegangen

· "im Zweifelsfall auf der linken Seite des Spektrums"

· investigativ, hoher Recherche-Aufwand, Scheckbuch

· spezieller Sprachduktus ("Spiegel-Sprache")

· bestens ausgestattetes Dokumentationszentrum (Spiegel-Archiv)

· Eigentumsverhältnisse

· 25 % Augstein

· 25 % G+J / Bertelsmann

· 50 % Mitarbeiter (700)

· Auflage circa 1 Mio, Reichweiter ca. 5 Mio

· Alternativpresse

· Blütezeit: 76-80, danach Bedeutungsverlust

· starke Verbreitung in Großstädten, Ballungsgebieten

· kein genaues Datenmaterial über Tagespresse

· 1200 Alternativ-Zeitschriften (Blüte: 85-89)

· monatlich - vierteljährliches Erscheinen

· umstritten: sind Stadtmagazine Alternativpresse?

· Kriterien: Verzicht auf Anzeigen und Profitorientierung

· Supplements

· Eindringen auf den Illustrierten-Markt

· Erhöhung der Leser-Blatt-Bindung

· kostenlose Beilage: farbig, Heftformat, Kupfertiefdruck, Papier höherer Qualität

· 1970 Supplement: Zeit-Magazin noch umstritten, aber später auch Supplements bei FAZ, WAZ

· Programm-Supplements

· rtv (radio und television) seit den 60ern

· Bunte Wochenzeitung (WAZ)

· Anzeigenblätter

· große Anzahl und hohe Auflage (ca. 55 Mio Expemplare, ca. 1000 Blätter)

· wöchentlich und kostenlos (90%)

· Inhalt zum größten Teil Anzeigen und Werbung, dazu je nach Ausstattung mehr oder weniger ausführlicher Lokalteil, Serviceteil

· schon seit den 50ern auf dem Markt, enorme Zuwächse erst Mitte 70er

· potentieller Konkurrent zur Lokalzeitung

· Tageszeitung-Verlage geben nach Schätzungen 70 % der Anzeigenblätter heraus

· Vier Typen

· lokale Wochenzeitung mit hohem redaktionellen Standard

· Anzeigenblätter mit relativ umfangreicher Berichterstattung aus Stadtteilen und Gemeinde

· Anzeigenblatt im Boulevard-Stil

· Aktionsblatt mit zahlreichen PR-Texten, kaum eigenredaktionell erstellten Inhalten

· Problem: Leser muss Blatt aktzeptieren, dann ist es auch interessant für Werbekunden, um eine Konkurrenz zu ihren Tageszeitungen zu vermeiden, verhindern Verlage meist ein publizistisches Erstarken der Anzeigenblätter

ZEITSCHRIFTEN

· hohe Vielfalt
1989: fast 8000 Titel mit Auflage von über 300 Mio

· meisten Titel sind Fachzeitschriften (begrenzter Leserkreis)

· größte Auflage haben die Publikumszeitschriften (Rundfunk-Programm-Zeitschriften, Regenbogenpresse, Frauen-und Modemagazine, Jugendzeitschriften, Freizeit-, Hobbymagazine) => 
-    breiter Leserkreis

· größten Programm-Zeitschriften:


· Hörzu (Springer)



3 Mio

· TV Hören und Sehen (Bauer)

2,5 Mio

· FunkUhr (Springer)


2 Mio

· Gong (gong-Verlag)


1 Mio

· größten Illustrierten

· Stern (G+J)



1,35 Mio

· Neue Revue (Bauer)


1 Mio

· Bunter (Burda)



0,75 Mio

· größten Frauen- und Modezeitschriften

· Bild der Frau (Springer)


1,97 Mio

· Tina (Bauer)



1,5 Mio

· Burda-Moden 



1,1 Mio

· größte Jugendzeitschrift

· Bravo (Bauer)



ca 1  Mio

· 66 % Marktanteil durch Burda, Springer, Bauer, G+J

· drittgrößte Gruppe:
Verbandszeitschriften

· viertgrößte Gruppe:
Amtsblätter

· Zeitschriften-Finanzierung:
48 % Anzeigen, 40 % Verkauf

· Zeitschriften-Markt:
1989

· Beschäftigte:
95 000

· Journalisten: 11 000

· Zusteller:
40 000

· meistens Abonnenment-Zeitungen (84 % per Postzeitungsdienst)

· Probleme:

TV drängt im Kampf um Werbekunden

zunehmende Special-Interest-Zeitschriften "klauen" Kunden

Zenit überschritten?

EXKURS:
DPA

· dpa entstand 1949 aus halbmilitärischen Pressediensten der West-Aliierten 

USA: 
DENA 
- 
Deutsche Allgemeine Nachrichtenagentur

GB:
dpd 

-
Deutscher Presse-Dienstag

FRA:
SÜDENA
-
Südwestdeutsche Nachrichtenagentur

· Sitz: Hamburg 

· Organisation:


· GmbH
=> Vermeidung von Staatseinfluss

· Verlage dürfen nicht mehr als 1,5 % Gesellschaftskapital besitzen => Vermeidung einer Majorisierung der GmbH durch einzelne Gesellschafter

· Gesamtanteil der Radio- und Fernsehanstalten auf 25 % begrenzt

· 1989 ca. 180 Gesellschafter

· 86 % Verleger

· 13 % Rundfunkanstalten

· Unabhängigkeitsverpflichtung

· Sammeln, Bearbeiten, Übermitteln, Vertreiben von Nachrichten

· Angebot:
Basisdienst, acht Landesdienste, Post-Bilderdienst, dpa-Europadienst

ab den 50ern:
Aufbau eines Auslands-Korrespondenten-Netzes

ab den 60ern:
fremdsprachige Auslandsdienste (spanisch, arabisch)

· hoher Innvotionsdruck durch starke in- und ausländische Kokurrenz

· ERNA: schon in den 70ern führte dpa elektronische rechnergestützte Nachrichtenvermittlung(sanlage) ein

· 80er:
"intelligente Nachrichtenselektion"

· Mitte 80er:
Ende der Kooperation mit UPI (United Press International) 

=> auch im internationalen Nachrichtengeschäft eigenständig

· 1991:
Aufkauf von Zentralbild (Photo- und Bilderdienst von ADN)

· heute (nach der Wende):

Umsatz 180 Mio DM / 1000 Mitarbeiter

· Basisdienst

· zwölf Landesdienste

· dpa-Datenbank

· Hörfunknachrichtendienst

· dpa-Audiodienst (Ausland)

· öffentlicher Fernsprechnachrichtendienst

· Sonderdienste (Soziales, Kultur,  Wissenschaft..)

· Bildfunk 

· dpa-Fotoreport

· Bildarchiv

· Auslandsdienste

· Europadienst (deutsch)

· Weltnachrichtendienst (engl., span., arab.)

· feature-services

· Luftpost-Überseedienst (deutsch)

· Global Media Services (Medienmarketing)

· Globus Kartendienst GmbH (Infografiken)

· Mecom (Satellitennetz-Betreiber) (50 %)

· Kundenstruktur

· Tageszeitungen, Sender (deutsch und international)

· Nachrichtenagenturen

· 600 Direktkunden (UNO, IWF, Parteien, Verbände, Unternehmen)

· Kosten:
Basisdienst: 300 000 DM / Jahr für 100 000 - AuflageZeitung

· erhöhte Konkurrenz durch ausländische Agenturen, ADN verkauft an Bolko Hoffmann

WIRTSCHAFTLICHE GRUNDLAGEN DER PRESSE

· Statistiken durch:

· IVW (Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung von Werbeträgern)

=> Auflagenerfassung

· Arbeitsgemeinschaft Mediaanalyse (AG.MA)
=>  Daten zur Reichweite

· AWA (Allensbacher Werbeträger Analyse)

=>  Daten zur Reichweite

· ARD-Werbung




=>  Daten zur Reichweite

· BDZV, Statistisches Bundesamt Wiesbaden

=> presseökonomische Daten

· ZAW (Zentralausschuss der Werbewirtschaft)
=> Werbeaufkommen

· Veröffentlichungen von Diederichs und Röper
=>  Konzentrationsanalysen

· Bewertungskriterien

· Anzahl und Typ der Unternehmen

· Anzahl und Typ der Titel

· Kosten der Zeitungsherstellung (fixe und variable)

· Umsatz und Gewinn

· Anzahl der Beschäftigten

· Angaben zum Anzeigengeschäft

· Der Leser- und Anzeigenmarkt

· Zeitung ist auf beiden Märkten aktiv => Koppelprodukt

· Lesermarkt stagniert, auch durch demographische Entwicklungen und gesellschaftliche Veränderungen:

· Bevölkerungsrückgang

· Änderung im Mediennutzungsverhalten => geringer Interesse an Tageszeitungen

· Single-Haushalte / Mobilität => geringere Bereitschaft zum Abonnemen

· Anzeigenmarkt expandiert durch Fernsehen, aber es kommt zu Umschichtungen in den einzelnen Medien, besonders betroffen: Tageszeitungen, deren Anteil am Gesamtwerbeaufkommen sinkt (obwohl es real wächst)

· grundsätzlich: 
Verflechtung von Leser- und Anzeigenmarkt

hohe Zahl von Lesern => hohe Anzeigenerlöse => niedrige Preise / bessere Qualität => mehr Leser

· Kosten in der Zeitungsherstellung

· Fixkosten:
Agenturen, Telekommunikationsgebühren, Instandhaltung, 

Personalkosten, Kreditdienste

· Variable Kosten:
Papier, Farbe, Druck, 

(  Degressiver Kostenverlauf:
je niedriger die Auflage, umso höher der Stückpreis

· Kostenarten:
1.
Technische Herstellung / Papier  43 %

2.
Redaktion 18 %

3.
Vertrieb (18 %)

4.
Anzeigengeschäft (12 %)

5.
Verwaltung (8 %)

· Vertriebsformen - und Wege

FORMEN

· Tagespresse:
Abonnenement und Einzelverkauf / Überlassung

· ABO:
billiger, mehr Planbarkeit für Verleger, Fluktuation bei 10 %

Regional-/Lokalpresse zu 90% 

· Lesezirkel:
hohe Reichweite

WEGE

· Zustellung, Einzelverkauf, Postzeitungsdienst (entlegene Gebiete), Verkäufer, Automaten

· Die Erlöse

· Vertrieb 35,6 %

· Anzeigen 56,2 %

· Fremdbeilagen 7,5 %

· Anzeigen-Auflagen-Spirale: positiv und auch negativ

· positiv für:

· Verleger:
geringer Stückkosten und höhere Gewinne

· Anzeigenkunden:
geringerer Tausenderpreis

· Leser:

publizistische Leistung steigt, Preis ist niedrig

· Presse als Werbeträger

· Quantität des Werbeaufkommens hängt ab von:

· Typ des Presseprodukts

· Spezifika des Leserkreises

· Anzeigenpreis

· technischen Möglichkeiten des Mediums 

· Wettbewerb innerhalb der Werbewirtschaft

· Konkurrenzsituation

· Konjunktur

· Anzeigenpreis hängen ab von:

· Art der Anzeige (Markenartikel, Gesuche, Kleinanzeigen)

· Rabatte bei Wiederholung, Mengen, Kombi

· Plazierung und Größe

· Erscheinungstag

· Eignung von Pressetypen:

· Überregionale Tages-und Wochenpresse, Magazine

· Markenartikel, Konsumgüter, Dienstleistungen

· Regional-lokale Zeitungen, Gratisblätter, Stadtmagazine

· Stellenanzeigen, private Anzeigen

· Special-Interest-, Fachzeitschriften

· Zielgruppenspezifisch 

· Vorteile der Tageszeitung gegenüber Magazinen:

· rasche Dispositionsmöglichkeiten => aktuelle Inserierung

· hohe Leser-Blatt-Bindung

· ABER: geringere Reichweite und Laufdauer

· Fernsehen hat höchste Steigerungsraten im Werbegeschäft

EXKURS:  PRESSE UND RUNDFUNK IM PUBLIZISTISCHEN WETTBEWERB

· keine Verdrängung alter durch neue Medien, sondern höchstens Änderungen in Form und Funktion der alten Medien

· Verdrängungseffekte nur dort, wo:


· neue Medien die Nutzer besser befriedigen können als die alten

· alte Medien Anpassungsprozesse zu spät erkannt haben

· Medienrealität:
Konkurrenz, Abhängigkeit und Beeinflussung

· Vorteile Rundfunk:
schneller, aktueller, bequemer, erlebbarer

· Vorteile Presse:

informativer, nicht zeitgebunden, Wiederholbarkeit, 

Rezeptionstempo selbst bestimmbar, differenzierteres Bild der 

Realität

MARKTZUTRITT

· In Tagespresse sehr schwierig, von 1954 an 25 versuchte Neugründungen, erfolgreich nur sechs:

· tz, Express, taz, (zu.unsere zeit, Die Wahrheit), Tagesanzeiger

· einfacher: 

Marktzutritt durch Herausgabe neuer Ausgaben bestehender Blätter

· erfolgreiche Neugründungen dagegen bei:

· Anzeigenblättern

· Fach- und Special-Interest-Zeitschriften

· Programmzeitschriften

· Focus

REICHWEITE UND NUTZUNG DER PRINTMEDIEN

· Publikums- und Mediaforschung => Festlegung der Anzeigenpreise, Erkennen von Publikumswünschen => FEEDBACK 

· Publikum kann notfalls Änderungen erzwingen

· Erkenntnisse für Forschung und Lehre

· Erforschung seit den 50er Jahren

· 1947
Fragebogen in der Weltbank

· 1949
Die Welt:
Leserschaftsstudie durch Allensbacher Institut für 

Demoskopie

· 1951 / 52 
vergleichende Leserschaftsstudie im Auftrag von Werbeagenturen

· 1954
"Der Zeitschriftenleser" - Studie zur genauen Reichweitenerfassung von 

Publikumszeitschriften durch die AG.LA

· seit 1964
Stichtagsbefragungen durch Marie-Luise Kiefer, Klaus Berg 

(Veröffentlichung in Media Perspektiven)

· 1970/71
AG.LA wird zur AG.MA

· 1987
AG.MA erhebt auch Daten zum Rundfunk, diese werden dann mit 

denen von GfK Nürnberg  (Gesell. für Konsum-, Markt- u. 

Absatzforschung) zusammengelegt

· weitere Statistiken durch Analysen durch Verlage

Welche Daten werden ermittelt?

· Reichweite

· Lesehäufigkeit

· Leserstruktur

· Leser im Erscheinungsintervall

· Leser pro Exemplar

· Leser pro Nummer

· Weitester Leserkreis

· neu: Leser pro Seite
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